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Morgen⸗Ausgabe. 


fürchtungen binſichtlich der Sozialdemokratie ſind 
in nicht höherem Maße berechtigt, als in Weſt⸗ 
falen. Ich bitte Sie daher, den Antrag Vygen 
anzunehmen. 

Abg. Olzem (Zentr.): Die jo raſch wach⸗ 
ſenden Städte in der Rheinprovinz bieten keine 
Garantie für eine gute Verwaltung! Ich em- 
pfehle deshalb dit Annahme des Paragraphen in 
der Faſſung des Regierungsentwurfs. 

Abg. Bachem (Zentr.): Ein anormales 
Anwachſen der Städte in den Rheinprovinzen muß 
ich durchaus beſtreiten. Daſſelde iſt keineswegs 
ein ſo rapides, wie der Herr Regierungs kommiſſar 
uns glauben machen will. Es ſcheint für eine 
Inkommunaliſirung in den höheren Kreijen ein 
ſehr günſtiger Wind zu wehen. Gerade aber die 
Orte, welche man ins Feld führt, geben zu gar 
keinen Bedenken Anlaß. Es iſt gar nicht an- 
zunehmen, daß hier die Sozialdemokratie je zu 
irgend nennenswerthen Erfolgen kommen könne. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Plenarſitzung vom 19. März. 

Präfivent v. Köller eröffnet die Sipung 
um 12½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: 
miſſare. 

Die Geſetzentwürfe, betr. die Verlängerung 
ver Friſt für die Rückzahlung von Grundſteuer⸗ 
Entſchädigungen in der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
fein und betr. die durch ein Auseinanderſeßungs⸗ 
Verfahren begründeten gemeinſchaftlichen Ange- 
lezen heiten werden in dritter Berathung ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung der Kreis- 
und Provinzialordnung für die Rheinprovinz. 

$ 1 der Kreisordnung wird nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion angenommen, nachdem 

Abg. Dr. Langerbans erklärt hat, daß 
die freifinnige Partei auf die Stellung von Ab⸗ 
änderungsanträgen, deren Annahme doch aus⸗ 
ſichtelos ſei, verzichte; feine politiſchen Freunde 
würden, wie gegen die Kreisordnung für Weſt⸗ 
falen, jo auch gegen dieſe Vorlage ſtimmen. 

s 4 beſtimmt, daß Städte mit mindeſtens 
40,000 Seelen zur Bildung eines Kreisverbandes 
(Stadtkreiſes) befugt fein ſollen. 

Abg. Vygen (natl.) beantragt, dieſes Recht 
ſchon Städten von mindeſtens 30,000 Seelen zu 

gewähren. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. ». Bitter: Der 
s A des Entwurfes iſt fo ſorgfältig erwogen, 
daß die Regierung keinen Theil deſſelben preis- 
geben wird. Als im vorigen Jahre die weſtfäli⸗ 
ſche Kreisordnung berathen wurde und man eine 
Einwohnerzahl von 30,000 feſtſetzen wollte für 
das Ausſcheiden aus dem Kreisverbande, hat man 
diefelben Rekrimationen vorgebracht und von der 
Verletzung Weſtfalens geſprochen. Mit der Rhein ⸗ 
prödinz verhält es ſich ebenſo; auch hier iſt von 
einer Verlegung gar keine Rede; böchſtens könn⸗ 
ten ſich die 8 Städte verletzt fühlen. Aber das 
ſtaatliche Intereſſe ſteht doch zweifellos höher als 
das Iuterejje der Städte. Richtig iſt es, daß 
die Bevölkerung im Regierungsbezirk Arnsberg 
ebenſo wächſt als im Regierungsbezirk Düſſel ⸗ 
dorf, aber ſonſt find die Verhältniſſe zwiſchen bei- 
den Regierungsbezirken total verſchieden. Ein ra⸗ 
pides ungeſundes Anwachſen der Städte findet in 
letzterem ſtatt. Beſondere Verhältniſſe erfordern 
auch eine beſondere Regelung. Die Stantsregie- 
rung babe kein anderes Intereſſe, als ein zu 
frühes Ausſcheiden der Stadtgemeinden zu ver⸗ 
hüten, Wenn die Bevölkerung von Oberhausen 
wie bis jetzt fortſchreite, werde fie in 10 Jahren 
aus dem Kreiſe aueſcheiden müſſen. Bei dieſer 
Frage kommt es auf das Intereſſe der verblei- 
benden Landgemeinde an. Würde das Ausſchei⸗ 
den den Erfolg haben, daß die Koſten einſeitig 
auf die Landgemeinden abgewälzt würden, ſo 
müßte man ſchon von dieſem Standpunkte aus 
gegen den Antrag Vygen ſein. In Gladbach 
und Köln würden nach Annahme des Antrages 
Bogen thatſächliche Mißblldungen entſtehen. Wäp- 
reud auf den Regierungabezirk Arnsberg 18 Land⸗ 
und 3 Stadtkreiſe entfallen, zählt der Reglerungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf 15 Laud- und 6 Stadtkreiſe. 
Während ferner in Arnsberg bei Zugrunde⸗ 
legung der in den Petitionen aufgeſtellten Be- 
rechnungen nur 6 Städte Anwartſchaft auf Aus- 
ſcheden aus dem Kreiſe beilpen, find deren im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf einſchlleßlich der dem⸗ 
nächſt möglicher Weiſe zu Stadtgemeinden zu er. 
bebenden Landgemeinden 12 und ohne die Stadt 
M.⸗Gladbach nur 11 vorhanden. Das Wechſel⸗ 
verhältniß zwiſchen den Stadt- und Landkreiſen 
würve ſich alſo im Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf viel ungünſtiger geſtalten als im Regierungs- 
betzirk Arnsberg. Ich bitte, den Antrag Vygen 
abiulehnen. 

Abg. Krekeler (bonſ.): Daß die Ver⸗ 
bältuiſſe in Weſtfalen anders find, iſt beſtritten, 
aber nicht bewieſen. Wir werden gegen den An⸗ 
trag und für den Reglerungsentwurf ſtimmen. 

Abg. vom Heede (Zentt.): Die Gründe, 
welche der Herr Regierungskommiſſar für die Er- 
böbung der Einwohnerzahl vorgebracht hat, be. 
weiſen nichts dafür. Sämmtlicht Städte, die hler 
in Betracht kommen, haben nicht nur die Kräfte 
für eine gute Selbſtoerwaltung, ſondern auch für 
dle Bildung eigtuer Kreisverbände. Die Be⸗ 


v. Puttkamer und Kom- 


ſars zu, 
bei der Berathung der Kreisordnung von Weſt⸗ 
falen 


ungeſunde Anwachſen der Städte, das 
gegen den Antrag Vygen in's Feld führt, ganz 
analoge Verhältniſſe vorhanden. Auch das glaube 
ich nicht, daß die Selbſterhaltung dieſer Städte 
keine Garan'ien darbieten werde. Beſſer iſt es, 
daß wir das Ausſcheiden aus dem Kreisverband 
erleichtern, als daß wir hier gewiſſe Hinderniſſe 
entgegenſezen. Ich bitte, den Antrag Vygen an⸗ 
zunehmen. 

Geh. Regierungs- Rath Dr. v. Bitter: 
Ich möchte den Herren Gegnern der Vorlage 
kurz erwidern, daß doch die rheiniſche Kreisord⸗ 
nang den Beweis dafür liefert, daß die Staats- 
regierung die Wünſche des Provinziallandtages 
berücksichtigt hat. Das Intereſſe, für Ortſchaften 
eine eigene ſtädtiſche Verwaltung zu erſtreben, 
liegt ja nahe, weil dieſelben ſich dann ihre Ber 
amten ſelbſt wählen können. Wiederholen will 
ich ferner, daß der Regierungsbezirk Düſſeldorf 
in Bezug auf die Miſchung der Stadt- und 
Landkreiſe ſchlechter geſtellt iſt, daß bei Düſſel⸗ 
dorf eine doppelte Anzahl von Kreiſen wie in 
Arnsberg ausſchelden würde und daß der Regie- 
rungsbezirt Düſſeldorf kleiner als der Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg iſt. Es ſind alſo fundamentale 
Unterſchlede vorhanden und ich bitte Sie, es bei 
dem Vorſchlag der Regierung zu belaſſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag Vygen wird mit ſchwacher 
Mehrheit abgelehnt, die Kommiſſionsfaſſung und 
der $ 4 im Ganzen angenommen. 

Die 88 5—23 werden ebenfalls ange⸗ 
nommen. 

Die Diskuſſion über die 88 24 und 25, 
welche von der Ernennung der Bürgermeiſter der 
Landbürgermeiſtereien und bezw. über die Ber- 
pflichtung zur llebernahme von unbeſoldeten Aem⸗ 
tern in den Landgemeinden und Landbürgermei⸗ 
fereien handeln, wird auf Antrag des Abg. 
Janſſen (Zentr.) verbunden. 

Zu $ 24 liegt ein Antrag des Abg. 
Fritzen vor, wonach Ehrenbürgermeiſter an 
Stelle beſoldeter Bürgermeiſter vom Ober-Präſl⸗ 
denten ernannt werden dürfen, falls ſich geeignete 
Perſönlichkeiten hierfür finden. Ein Bürger⸗ 
meiſter mit Beſoldung ſolle nur angeſtellt werden, 
wenn ein geeigneter Ehrenbürgermeiſter nicht zu 
gewinnen iſt. Die beſoldeten Bürgermeiſter wer⸗ 
den von der DBürgermeifterei Verſammlung mit 
abſoluter Stimmenmehrheit auf die Dauer von 
12 Jahren gewählt. 

Bei Begründung ſeines Antrages führt Abg. 
Fritzen (Zentr.) aus, daß er in feinem An- 
trage, namentlich in der darin vorgeſehenen Wahl 
der Bürgermelſter die Wünſche einer großen Zahl 
von Landgemeinden zum Ausdruck bringe, die in 
vieſer Weiſe ihren Einfluß auf die Beſetzung der 
Bürgermelſterümter gewahrt wiſſen wollten. Die 
Zuſtimmung des Provinzialraths zur Verſagung 
der Wahl biete eine genügende Kautel, daß nur 
ſolche Perſonen mit dem Amle betraut würden, 


rung 


die fähig und würdig wären, daſſelbe zu beklei⸗ 
den. Der Wunſch der Gemeinden, einen gewähl⸗ 
ten Bürgermeiſter zu haben, fei durch die ſchlim⸗ 
men Erfahrungen in der Rheinprovinz hervorge⸗ 
rufen. Es ſel immer ein weſentlicher Wunſch 
der Gemeinden geweſen, ihre Beamten ſelbſt zu 
wählen; nähme man ihnen das Recht, ſo wür⸗ 
den ſie gleichgültig gegen die Art und Weiſe, mit 
welcher man fie verwalte, werden. 

Abg. Janſſen (Zentrum): Die Tendenz 
dieſes Geſezes geht dahin, die Wiederkehr von 
Zuſtänden zu verhindern, wie ſie früher in der 
Provinz leider beſtanden haben. Den Antrag 
Fritzen, ſowelt er die Wahl der Landbürger⸗ 
meiſter betrifft, kann ich nicht empfehlen, da die 
Wahl in den Gemeinden ſtets nachtheilig in Be⸗ 
zug auf die Erhaltung des Friedens innerhalb 
der Gemeinde wirkt. Die Ernennung von 
Ehren⸗Bürgermelſtern dagegen halte ich für gut, 
weil dadurch die befigenden Klaſſen für die loka⸗ 
len Angelegenheiten intereſſirt werden. 

Abg. Bachem (Zentrum): Es iſt nicht zu 
verkennen, daß die Vorlage weſentliche Verbeſſe · 
rungen gegen die früheren Beſtimmungen ent⸗ 
hält. Wenn man aber immer und immer wie ⸗ 
der auf die ſchlechten Erfahrungen hinweiſe, die 
nun man mit der Selbſtverwaltung kleiner Städte 
in Bezug auf ihre Dürg er 
0 pricht dies n 


er 


denfalls die ſogenannten hei s 

der-Bürgermeifter. (Sehr richtig!) Dieſe ſind 
mit den Intereſſen der Städte, die ſie momentan 
verwalten, gar nicht verwachſen und ſchielen ſchon 
mit einem Auge auf eine fettere Stelle, während 
ſie noch in der einen Stadt ihr Amt verwalten. 
Das ſind wirkliche Schäden, die nicht abzuleug⸗ 
nen find. Gut iſt, wenn wir das Verhältniß 
des Bürgermeiſters reſpektive Ehren - Bürger⸗ 
meifters jetzt feſt firiren, denn wer kann wiſſen, 
wie der kommende Mann (Heiterkeit) darüber 
denken wird. 4 

Geh. Regierungs - Rath Dr. v. Bitter: 
In der Kommijfion habe ich ſchon die Bedenken 
geltend gemacht, welche gegen den Antrag Fritzen 
vorlegen. Dieſer will das Wahlrecht wieder her⸗ 
ſtellen, wenn auch nur ein indirektes, gemildertes. 
Es iſt nicht möglich, ein ſo wichtiges Amt ſo zu 
beſeßen, daß die Beſetzung ad eulendas groecas 
verſchoben werden kann. In vielen rheiniſchen 
Gemeinden beſteht das Verhältniß, daß viele der⸗ 
ſelben keinen eigenen Bürgermeiſter haben, ſon⸗ 
dern in Perſenal-Union von dem Bürgermeiſter 
der Nachbargemeinde mit verwaltet werden. Die ⸗ 
ſer Zuſtand iſt kein normaler. Der Geſetzent⸗ 
wurf hat deshalb für jede Gemeinde einen eige 
nen Bürgermeiſter vorgeſchrieben. Dadurch wür⸗ 
den jedoch viele Bürgermeiſter zuviel belaſtet, und 
iſt deshalb das Inſtitut der Ehren⸗Bürgermeiſter 
zu befördern geſucht. Der Antrag Fritzen geht 
aber in dieſer Beziehung zu weit! Er iſt der 
Tod der Inſtitution der Ehren⸗Bürgermeiſter, 
weil man verſuchen wird, größere Gebiete unter 
einer Bürgermeiſterei zu vereinigen. Damit wird 
man das Amt eines Ehren-Bürgermeiſters illuſo⸗ 
riſch machen, well ſich Niemand finden wird, eine 
ſolche Arbeitslaſt als Ehrenamt auf ſeine Schul- 
tern zu nehmen. Der Herr Abg. Fritzen bezeich⸗ 
net ja den vorliegenden Geſetzentwurf ſelbſt «ls 
einen, der eine weſentliche Verbeſſerung darſtelle. 
Es iſt kein Vortheil, wenn die Bürgermeiſter ge⸗ 
zwungen werden, ihren Blick nach unten zu rich 
ten. Ich bitte Sie, durch derartige Anträge den 
Geſetzentwurf für die Regierung nicht unannehm⸗ 
bar zu machen, ſondern durch Ablehnung des 
Antrages Fritzen und Annahme des Reglerungs⸗ 
Entwurfes die guten Seiten, die ihm innewohnen, 
zu fordern. 

Abg. vom Heede: Durch den Antrag 
Fritzen brächten wir nicht nur die Vorlage zu 
Falle, ſondern wir führten auch einen Zuſtand 
herbei, der um ein Bedeutendes ſchlechter wäre, 
als der frühere. Es könnten da Perſonen zu 
dieſen Stellungen gelangen, die ganz und gar 
nicht an ihrem Platze find. Ich gebe ja iu, 
daß für kleinere Ortſchaften eine Reihe von Per⸗ 
ſonen als Ehrenbürgermeiſter ſich finden würden, 
die ſich zu dieſem Amte ganz vorzüglich eignen 
würden, und die jetzt durch die Verwallung mit⸗ 
telſt der erwähnten Perjonalunion überflüſſig ſind. 
Aber ich meint, wenn man für Weſtfalen ee ab- 
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heimathloſen oder Wan- 


Nr. 133. 


gelehnt hat, ſolche Stellungen zu ſchaffen, ſo muß 
man dies auch für die Rheinprovinz thun. Des⸗ 
halb bitte ich Sie, den Antrag Fritzen abzu⸗ 
lehnen! 

Abg. v. Liebermann (konſ.) : Geſetze 
werden nur für normale Zeiten gemacht, und es 
iſt nicht zu befürchten, daß in normalen Zeiten 
durch die Ernennung des Bürgermeiſters eine Ge⸗ 
fahr für die Gemeinden hervorgerufen wird. In 
außerordentlichen Zeiten if der Wille Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs hoffentlich ſchon hinreichend, 
immer eine gute Verwaltung in allen Theilen des 
Landes zu erhalten. Wir werden für den Ne- 
gierungs⸗Entwurf ſtimmen. (Beifall.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
unter Ablehnung des Prinzipal- und Eventual- 
Antrages Fritzen die 88 24 und 25 in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

Zu 8s 26 und 27, welche in der Diskuſſton 
gleichfalls zuſammengefaßt werden, und welche die 
Wahl der Landgemeindebeamten und Bildung 
einer Penſtonskaſſe betreffen, empfiehlt Abg. Ol⸗ 
zem die Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe und 
das Haus beſchließt dementſprechend mit großer 
Majorität. Ebenſo wird der Reſt der Vorlage 
ohne weitere Debatte unverändert nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen, desgl. der Ge⸗ 


epentwurf über die Einführung der Provinzial! 
— 5 ri n der N te 
"Hierauf vertagt fh das aus. 
Naächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. . 
Tagesordnung: Rechnungsüberſichten, Er⸗ 


gänzung des Ausführungsgeſetzes zum Gerichts- 
verfaſſungsgeſetz, Fürſorge für Beamte, die im 
Betriebe verunglückt find, und rheiniſche Immo⸗ 
biliargeſetze. 

Schluß nach 3 Uhr. 


A —. . .. —— 


Deutſchland. 

Berlin, 19. März. Das Herrenhaus ge⸗ 
nehmigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt die 
Vorlagen, betreffend die Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts in der Stadt Trebbin und betreffend die 
Abänderung von Amtsgerichtsbezirken. Eine Pe⸗ 
titlon der Stadtverordneten von Kirn um Errich⸗ 
tung eines Amtsgerichts daſelbſt wurde durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Sodann 
tritt das Haus in die Berathung des Staats ⸗ 
haushalts⸗Etats ein. Derſelbe wird en bloe an⸗ 
genommen, doch bringen verſchiedene Mitglieder 
ihre Wünſche zu einzelnen Poſitionen zum Aus- 
druck. Dabei war von beſonderem Intereſſe ein 
kleines Renkontre zwiſchen dem Finanzminiſter von 
Scholz und dem Landwirthſchaftsminiſter v. Lu⸗ 
cius. Erſterer hatte ſich gegen eine von dem 
Fürſten v. Haßfeldt⸗Trachenberg beantragte Reſo⸗ 
lution ausgeſprochen, welcht die Regierung auf⸗ 
fordert, den Ausgabetitel „Zur Förderung genoſ⸗ 
ſenſchaftlicher und kommunaler Flußregulirung“ 
im nächſten Etat aus dem Extraordinarium in's 
Ordinarium zu verſetzen. Herr Dr. Lucius er⸗ 
klärt, trotz der Bedenken des Herrn Finanzm ini⸗ 
ſters mit ſeinen perſönlichen Sympathien für dieſe 
Reſolution nicht zurückhalten zu können. Es han⸗ 
dele ſich um ein ſtets wiederkehrendes Bedürfniß, 
welches daher eigentlich im Ordinartum feine Be⸗ 
friedigung finden müſſe, und um eine Frage, in 
welcher den einzelnen Reſſortminiſtern einige Frei⸗ 
heit gelaſſen werden müſſe. Herr von Scholz 
hört dieſen Ausführungenmit ſehr nachdenklicher 
und keineswegs heiterer Miene zu. Die Rejolu- 
tion wurde ſchließlich angenommen. Die nächſte 
Sitzung findet am Montag ſtatt. 

— Prinz Wilhelm begleitete heute Vormit⸗ 
tag 9 Uhr den Kronprinzen Rudolf von Defter- 
reich von Potsdam aus nach Bude 4 bei Schöne⸗ 
berg und demnächſt nach dem Artillerie -Schieß⸗ 
platz mittelſt Extrazuges der Militärbahn nach 
Kummersdorf, wo dieſelben den Schießübungen 
längere Zeit beiwohnten. Nach Beendigung der 
Exerzitien kam dann der Erzherzog Rudolf nach 
Berlin und ertheilte im hieſigen Schloſſe mehrere 
Audienzen. Später fuhr derſelbe von hier wie⸗ 
der nach Potsdam zurück. 

— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
werden den Geburtstag des Katſers durch ein ge⸗ 
meinſames Feſtmahl im „Hotel de Rome“ be⸗ 
gehen. 

— Fürſt Bismarck iſt, wie die „Köln. 
Zig.“ erfährt, perſönlich am 14. März, dem 


nach Meß die Friegemäß 


Gr durtetage des Ki 
lieniſchen Botſchaft 


mitteln. 


— Hürſt Bismarck hat nach der „Osnabr. 


Ztg.“ zum Bau eines Muſeums in Dgnabı 
die Summe von 100,000 Mark geſtiftet. 
Reichskanzler iſt Ehrenbürger der Stadt. 


— Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Ober- 
Präſidenten Freiherrn Senfft von Pilſach hat der 


Kaiſer die Herrſchaft Gramenz für den Preis v 
2.500,000 Mark erworben. Die Auflaſſung 
Se. Majeſtät iſt dieſer Tage bewirkt worden. 


— Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
internationalen Nordſeefiſcherei -Uebereinkunft zu- 
Der Entwurf, der von einer Ver 
ſammlung von Vertretern der an der Nordſee⸗ 
fiſcherei betbeiligten Staaten feſtgeſtellt iſt, um 
Seine Beſtimmungen ſollen, 
wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, in der Nordſee 


gegangen. 


faßt 12 Artikel. 


außerhalb der Küſtengewäſſer und innerhalb d 


durch Verträge feſtgeſtellten Grenzen auf Jeden 
Anwendung finden, der ſich an Bord eines Schif⸗ 
fes oder Fahrzeuges eines der Vertrag ſchließen⸗ 
In der Hauptſache iſt es 
verboten, ſpirituöſe Getränke an Perſonen zu ver 
kaufen, welche ſich an Bord eines Fiſcherfahrzeu⸗ 
ges befinden oder zur Beſatzung eines ſolchen 
Baprzeuges gehören. Den genannten Perſonen 
iſt der Ankauf jpirituöjer Getränke gegen Erträg- 
niſſe des Fiſchfanges, Schiffs -Ausrüſtungsgegen⸗ 


den Theile befindet. 


ſtände oder Fiſchereigeräthe verboten. 
9 


— Ein Würzburger Blatt hatte von einer 


Verſchlimmerung in dem Zuſtande des König 
Otto von Baiern berichtet. 


blieb. 


zum erſten Male mit der preußlſchen „Pickelhaube 
erſcheinen. 


— Nachdem der Reichstag die erhöhte Frie⸗ 
denspräſenzſtärke angenommen, hat das baieriſche 
Kriegsminiſterium im geſtern, erſchlenenen Ver- 
ordnungeblatte die auf Batern treffenden Neu- 
Es 
find. dies je 1 Abtheilungsſtab und 1 Batterie 


formationen für 1. April d. J. angeordnet. 


beim 1. Feld⸗Artillerie-Regiment in München un 


beim 4. Feld⸗Artillerie⸗Regiment in Augsburg, 
ferner 1 Eiſenbahnbataillonsſtab und 1 Eiſenbahn⸗ 
Auch wurde die be⸗ 


kempagnie in Ingolſtadt. 
reits vor mehreren Wochen angekündigte Erböhun 


des Offiziersſtandes des 4. und 8. Snfanterie- 
Regiments in Metz auf Kriegsſtärke befohlen, in⸗ 


dem durch Verſetzung von 21 Infanterielieutenant 


nantsſtelle beſetzt wurde. 
„ Franffurt g. M., 
Wen 


„ Großherzo 


Irene und Prin 


f Heinrich begeben ſich morgen Nachmittag zur 
Majeſtat des Kai⸗ 


Ausland. 
Wien, 18. März. Eine 


Attentates auf den Zaren. 


ten in Berlin ein tiefverſtimmender. 


bereit ſein!“ 


mung zu machen. Das Exekutlo-Komitee berät 
wie der Poſten im Plenum durchgebracht werd 
kann. 


Peſt, 18. März. Die „Revue de l'Orient“ 


meldet aus Konſtantinopel: 


Die Beziehungen der Pforte zu dem Ka- 


binet zu Petersburg werden täglich geſpannter, 


und zwar iſt darin der Einfluß des engliſchen 
Botſchafters White zu erkennen. 

Der Pariſet Botſchafter telegraphirte: Ruß⸗ 
land wolle die Pforte zur Aktion gegen Bul- 


garien drängen; der Botſchafter der Pforte in 


den Mächten. 


Petersburg aber ſei zur Erklärung beauftragt, die 
Türkei verbarre in ihrer reſervirten Haltung und 
wolle die friedliche Löſung im Einvernehmen mit 
Die Pforte bereite eine Zirkular 
note mit der Aufforderung zu gemeinſamem Vor⸗ 
gehen in Sofia vor. 

Paris, 17. März. Der „Figaro“ ſchreibt 
über Boulangers Armee-Organiſationspläne: 

„Es iſt eine Narrheit, wenn man die fran- 
söfffche Armer vrganifiren, reorganiſtren und des⸗ 
organiſtren will, immer nur an die deutſche Armee 
zu denken; es iſt eine gefährliche Narrheit, die 
uns ungeheure Opfer an Geld koſten wird und 


vielleicht zu beklagenewerthen Ergebniſſen führt. 


* 


Wir haben gute und ſchlimme Eigenſchaften und 
die Deutſchen desgleichen; jedes der beiden Völker 
hat auch beſondere Einrichtungen und Sitten; 
der geſunde Menſchenverſtand weiſt darauf hin, 
daß dieſelben Fragen bei ihnen jo und bei uns 
anders behandelt werden müſſen.“ 

Der Haß Boulangers gegen die polptech⸗ 
niſche Schule gebt laut dem „Figaro“ überhaupt 
aus feinem Haſſe gegen die wtſſenſch fkliche Bit 
dung hervor, 


General Baula 


0 Mifenſchaft wävon d Hert 
nger keine Ahnung bat, denn er 


er Grafen Launay erſchienen, 
um dieſen zu bitten, ſeinem Könige die Glück⸗ 
wünſche des deutſchen Reichskanzlers zu über⸗ 


Der 


Darauf wird aus 
München offizlös erwidert, daß das körperliche 
Befinden des Königs unverändert das gleiche 
Bei der Parade am Geburtstage des Kö⸗ 
nigs, 27. April, ſollen die bateriſchen Offiziere 


Berliner Korre⸗ 
ſpondenz der „Preſſe“ erörtert die Gefahren des 
Eine ruſſiſche Po⸗ 

litik der Verzweiflung würde die für Europa eben 

beſeitigten Gefahren wieder heraufbeſchwören, des⸗ 
halb ſei der Eindruck der Petersburger Nachrich⸗ 
Ein Leit⸗ 
artikel des „Tagblatt“, der offenbar auf authen⸗ 
tiſchen Informationen beruht, hat einen ähnlichen 
Tenor, und kommt zum Schluß: „Abwarten und 
Graf Taaffe ſucht für des Kul⸗ 
tusminiſters Gautſch zweiten Sektionschef Stim⸗ 
b, 


en 


Fouchs 


er 


zu unterrichten 
bringen“. 


Stettiner Nachrichten. 


2755 Stettin, 20. März. 
ud 


ſchloſſenen Vorgartenlandes, welches nebſt d 


on 
an 


ge richts, V. Zivilſenate, vom 27. November 


bloßes Ackerland) zu ſchätzen. 
8 — GPerſonal - Chronik.) 
Regierung zu Wiesbaden iſt der königlichen R 
gierung zu Stettin überwieſen worden, 8 


amtsbezirk der Stadt Bahn der Beigeordne 


5 Standesamtsbezirk Dummadel 


Kuͤſter und Lehrer Brandenburg, in Saſſenbu⸗ 


u 


Wolter feſt angeſtellt. 
Werben, iſt der Küſter und Lehrer Paul und i 


zu wirken. 


d — In der Woche vom 6. 


9 


verzeichnen ſind, und zwar eikrankten 91 


8 


und im 


'on 3 (1 Tobesfal) in Ste ttin, a 
Kindbettfieber 6 Perſonen (A Todesfälle) 
davon 2 in Stettin, 
Typhus 2 Perſonen (1 Todesfall). 


3 


wurden in der hieſigen Volksküche 2670 Portio 
nen verabreicht. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. 
— Bellevuetheater: 
einmal!“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


(Parquet 1 Mark c.). 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Dienſtag. 
ſtellung. — Belle vuethegter: Feſt Vor⸗ 
ſtellung zur Feier des Aller höchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wil⸗ 
delm J. Feſt⸗Prolog. 
und ſeine Zeit.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten. 


„Das neue Gebot.“ 


| 


Sieg. Ein Menſchen⸗ und Heldenbild unferes 
uche Kaiſers von Oelax Meding. Mit 47 
Idluſttaͤtionen nach den von des Kaiſers und Kö 
nigs Mafeftät Allergnädigſt zur Benützung ver⸗ 
ſtatteten Aquarellen als Jeſtgabe für das deutſche 
Volk herausgegeben von Karl Hallberger. Preis 
elegant geheftet 2 Mark, fein geb. 3 Mark. 
Das vorliegende Werk it eine der beſten 
Biographien unſeres ehrwürdigen Heldenkaiſers, 
über dem Gottes Gnade ſichtbar waltet. Der 
Hauptovorzug deſſelben beſteht außer den treff⸗ 
lichen Iluſtrationen darin, daß es uns „in dem 
gewaltigen Kaijer den Menſchen“ zeigt, „der mit 
jedem Jahre dem Volke theurer wird „Fund daß 
es uns in ſchlichter, herzgewinnender Weiſe er- 
zählt, „wie die Vorſehung leitend und bildend 
aus dem unmündigen Kinde ihren Erwählten zu 
dem ſiegſtrahlenden Heerſcher erwachſen läßt, der 
auf der Höhe feiner Schöpfungen die großen 
Ahnen feines Hauſes und die mächtigſten Völ⸗ 
kerbildner der Vorgeſchichte überragt.“ [53] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Aus Paris wird gemeldet: Am 16. d. 
Mts. nahm ſich die Herzogin von Otranto in 
Jolge heftiger Gemüthserregungen das Leben. 


Ihr verſtorbener Gatte war der Sohn des be⸗ 


rühmten 


— 


Polizeiminiſters Napoleons 


tien, dem ſein Heri 


J. 


’ 


1 1 
1101 


erer Ehe eine Uiſche 


Jerk 93 er datt 5 
in zweiter eine ſchwediſche Baronin und in dritter 


ben 


Bei der zum Zweck 
der Verbreiterung der Straße erfolgenden Entelg⸗ 
nung des an einer Straße belegenen, durch den 
Orts Bebauungeplan von der Bebauung ausge- 


dazu gehörigen Grundſtücken vor dem Erlaß des 
Orts⸗Bebauungeplans überhaupt keine Bauftellen- 
qualität gehabt und ohne den Bebauungsplan 
vorausſichtlich nicht erhalten haben würde, iſt die⸗ 
ſes Vorgartenland nach einem Urtheil des Reichs⸗ 


J., in Preußen für die Berechnung der Höhe der 
Eutſchädigung nicht als Bauterrain, ſondern als 
zur Zeit der Abtretung zu einem bebauungsfähi 
zen Grundſtück geböriges Vorland (alſo höher ale 


Der Regierungs- 
Referendarine Otto Schulze von der königlichen 


Kreiſe Greifenhagen fungirt für den Standes⸗ 


Bork daſelbſt als erſter Stellvertreter des Staa⸗ 
desbeamten. — Im Kreiſe Kammin i. Pomm. iſt 
für den Standesamtsbezirk Stepenitz der Dampf- 
ſchneidemühlenbeſitzer Puſt in Stepenitz zum 2. 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — 
Im Kreiſe Greifenberg i. Pomm. iſt für den. 
der Amteſekretär 
Kleinander zu Broitz zum 2. Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt. — In Fiddichow, Sy 
node Bahn, iſt der Lebrer Bleck, in Karkow der 


der Küſter und Lehrer Neumann, in Maſſow der 
Lehrer Karnowsky und in Anklam der Lehrer Dr, 
In Buslar, Synode 


Greifenhagen der Lehrer Utecht prooſſoriſch ange⸗ 
ſtellt. — Dem Kandidaten der Theologie Walter 
Ruſt, zur Zeit in Tonnin, iſt unter Vorbehalt 
des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als Haus 
lehrer und Erzieher im Verwaltungsbezirke Stettin 


bis 12. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 242 Erkran- 
kungen und 23 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern, woran 132 Erkrankungen zu 
im 
Kreiſe Anklam, 14 im Kreiſe Saatzig, 12 im 
Kreiſe Naugard, 10 im Kreiſe Ueckermünde, 3 
im Kreiſe Regenwalde, und je 1 in Stettin 


n (14 To 
0 So . 


und an Darm- 


— Zu der Woche vom 13. bis 19. März 


Stadttheater: 
„Die Perlenfiſcher.“ Romantiſche Oper in 3 Akten. 
„Drei Frauen auf 
Montag. Stadttheater: Kleine Preiſe 


Stadttheater: Feſt Vor⸗ 


Hierauf: „Der alte Fritz 


Neunzig Jahre in Glaube, Kampf und 


jenes 


Y Herten 
den Herzegtſteſg 


th 


ar 
zu] war. Sie wollte ſich ſchon 


Willen aus der Marne gezogen und gerettet. 


res Vermögens,“ lauter der Titel eines jüngſt 


en 
ſchwindelnden Höhe zu folgen. 
ſcheidenen Stande an. 


v. leine niedrige, ſchindelngedeckte Hütte. 


jede Anſtrengung des Geiſtes. 
ſchreiben lernte. 


Seine Mutter, eine kluge und erfahrene 
&% 
m 
war der erſte Mai des Jahres 


te 


zeuges brauchſt.“ 
dieſes Milliardenvermögens. 
derbilt einſtimmig zum Eiſenbahnkönig 
worden war, dachte er endlich daran, 


ſeiner achtzig Jahre bis dahin 
ſchließen vermocht hatte. „Ich habe 


3 Jahr meines Lebens 


n 


bracht.“ Im Jahre 1868, nach fünfundfünfzt 


Lebensgefährtin 
ein junges Mädchen, feine Kouſine. 


er ſeinem älteſten Sohne William. Der 


alt. 
Vaters fort. 


beſaß. 


Ein | ſtes 
Gemäldeſammlung gewidmet. 


„ 


ſeine Gallerie zu vervollſtändigen. 
mälde ihm gefiel, ſchreckte er nicht davor zurück 
einen Preis von 300,000 Mark zu zahlen. 


werthvollen Denkmälern zu ſchmücken. 


del der Cleopatra“ 


anzuweiſen, ein Geſchenk, das eine 


Million Dollar koſtete. 


ihn 


Sohne Cornelius vermachte er 80 
Dollars, dem zweiten Sohne 25, 


ſeiner 4 Kinder erhielt 10 Millionen. 


an verſchiedene Wohlthätigkeits⸗Anſtalten vertheilt. 
Der Biograph Vanderbilt's entwirft übrigens 
kein ſehr ermuthigendes Bild von den letzten Le 
benslatzten des Milliardäre. William Vanderbilt 
wurde täglich von einer Schaar von Biltſtellern 
belagert. Keine Woche verging, ohne daß er 
einen Drohbrief empfing, in welchem man ihm 
ankündigte, ſein Haus ſolle ihm über dem Kopf⸗ 
angezündet werden, oder man wolle ihn ermorden. 
namit-Packeten, die beim Oeffnen erplodiren foll- 
ten. Er war zuletzt genöthigt, jeden Spazier⸗ 
gang aufzugeben und ſich nur im Wagen auf 
der Straße zu zeigen, um nicht von ganzen Bett⸗ 
lerhorden verfolgt zu werden. Alles das im 
Verein mit feinen Geſchafteſorgen machte hm 
ſchlafloſe Nächte und raubte ihm den Appetit, 
ſo daß er nur im Stande war, ſich von Milch 
zu nähren. | 

— Im „Figaro“ bricht ein Franzoſe eine 
Lanze für das Vereinsweſen auf deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen. Man fpöttele in Frankreich gar gern 
über die deutſchen Studenten, welche auf den 


die kleinen farbigen Mützchen auf dem Kopf und 
die großen Schmiſſe auf der Wange; er aber, 
der Franzoſe, will nicht einſtimmen in den Spott, 
er hat erkannt, daß dieſe buntſcheckige Schale 
einen goldenen Kern birgt. Mit Begeifterung 
ſchildert er den Verlauf des Katjerfommerjes, der 
in Berlin von alten Herren des Bonner Korps 
Boruſſia unter dem Vorſitze des Prinzen Wilhelm 
in ‚ty Jabren 
„dit frötzlich den Ge⸗ 


zwanzigtährigen Jugend; ein Prinz, der 


sfeiert worden „Männer von 


aus elite 


Ion 5 


het, welche Jüdin 
vor einigen Monaten 
ertränken, wurde aber von Bauern wider ihren 


— „Die Vanderbilts und die Geſchichte ih⸗ 


Newpork erſchtenenen Werkes, das um fs lebhaf⸗ 
ter intereſſirt, als es dem Leſer geſtattet, der An⸗ 
ſammlung eines ſo rieſigen Vermögens, wie es 
ſo ſchnell wachſend nur in Amerika vorkommen 
kann, von deſſen erſter Grundlage bis zu ſeiner 
Der erſte der 
Vanderbilts, Cornelius, gehörte einem ſehr be- 
Sein Vater ſtammte aus 
Dänemark, war ein armer Bauer und bewohnte 
Der junge 
Cornelius hatte eine große Vorliebe für alle Lei⸗ 
beeübungen, aber eine große Abneigung gegen 
Er war ein ſehr 
ſchlechter Schüler, de niemals orthographiſch zu 
Mit ſechszehn Jahren nährte er 
ten Ehrgeiz, ein kleines Fahrzeug zu beſitzen. 
Frau, 
dachte über den Wunſch ihres Sohnes die ganze 
Nacht bindurch nach. Am anderen Morgen, es 
1810, ſagte ſie 
ihm: „Höre mich an, wenn Du Dich verpflichten 
willſt, unfere acht Morgen Ackerlandes bis ju 
Deinem Geburtstage urbar zu machen und mit 
Getreide zu beſtellen, ſollſt Du die hundert Dol- 
lars haben, die Du zum Ankauf Deines Fahr- 
Das war der Ausgangspunkt 
Ale Co nelius Van⸗ 

erklärt 
ſich von 
den Geſchäften zurückzuziehen, wozu er ſſch trotz 
nicht zu ent⸗ 
für jedes 
eine Million Dollars ver⸗ 
dient,“ ſagte er bei dieſer Gelegenheit, „und was 
noch mehr werth iſt, meine Arbeit hat dem Volk 
der Vereinigten Staaten das Dreifache einge- 


tähriger Ehe, verlor Cornelius Vanderbilt ſeine 
Ein Jahr ſpäter helrathete er 
Er ſtarb 
am 10. Juli 1876. Den größten Theil ſeines 
Vermögens, neunzig Millionen Dollars, hinterließ 
neue 
Eiſenbahnkönig war damals ſechsundfünſzig Jahre 
Er ſetzte gew ſſenhaft die Traditionen feines 
Nach Verlauf von ſechs Jahren 
war es ihm gelungen, ſein Erbe mehr als zu 
verdoppeln, ſo daß er über eine Milltarde Mark 
Willtam Vanderbilt dachte damals daran, 
ſich ein wenig Ruhe und Vergnügen zu gönnen. 
Er ließ ſich den ſchönſten und koſtbarſten Palaſt 
erbauen, den es jemals in Amerika gegeben bat. 
Die Eingangspforte, eine getreue Nachahmung 
des berühmten Baptiſteriums von Ghiberti in 
8 koſtete nicht weniger als 20,000 Dollars. 

Weide 00 IR aueſchllehlic eine“ 
Der glückliche Bes 
ſizer unternahm mehrere Reifen nach Europa, um 
Wenn ein Ge⸗ 
Zu 
gleicher Zeit war er bemüht, ſein Vaterland mit 
So ließ 
er aus Egypten den unter dem Namen die „Na⸗ 
bekannten Obelisk kommen 
um ihm im Zenkralpark don Newyork einen Platz 
halbe 
Er gründete zahlreiche ge⸗ 
lehrte Schulen und ſtattete die von ſeinem Vater 
gegründete Untverſität Tenneſſee mit reichen Mitteln 
aus. Erſchöpft durch übermäßige Arbeit, zu der ihn 
die Verwaltung ſeines ungeheuren Vermögene 
zwang, ſtarb er im Jahre 1884, feinem älteſten 
Millionen 
jedes andere 
Der Reſt 
ſeines Vermögens, ungefähr 8 Millionen, wurde 


Von Zeit zu Zeit erhielt er Sendungen von Dy⸗ 


Straßen der Univerſttätsſtädte umherſchlenderten, 


cane ie-Regimenter bie zu 


ukünftige Kaiſer, der fetten 4 dene 
die vor und nach ihm bie Univerfität beſucht h. 
ben, zutrinkt; Oberſten, Generäle, Juriſten, d 
ſich für einen Abend an der Kneiptafel verſan 
meln und alle Unterſchiede der Stellung und de 
Geſellſchaft vergeſſen, um noch einmal Studente 
zu ſein; das finde ich ſchön, entzückend ſchön 
Und das Volk, welches derartige Einrichtunge 
bat, ein Volk, deſſen Schichten durch ein jo feſtt 
Bindemittel verkittet find, iſt ein Volk, das mar 
zwar nicht lieben kann, das aber trotzdem ein 
gewiſſe Achtung einflößt. Dieſen Leuten iſt di. 
Liebe zur Fahne eigen, ſei es nun, daß fie ſich 
knüpft an das Banner der Verbindung, die 
Flagge eines Truppentheiles oder die Farben 
des Vaterlandes, man ſagt ihnen: das iſt das 
Zeichen, um das ihr euch zu ſcharen habt, und 
alsbald finden fie ſich zuſammen. Einen Wahl- 
ſpruch aber haben ſie, der allen gemein iſt, es iſt 
das „Mit Gott für König und Vaterland!“, 
daran glauben ſie, und ſie werden ernſt, wenn ſie 
davon reden. Wir laſſen une ebenſo, vielleicht 
beſſer als fie, todtſchlagen, aber haben wir dieſes 
Gefühl der Zuſammengehörigleit? Haben wir | 
irgendwo eine Geſellſchaft, die aus ehemaligen 
Studirenden beſteht? Finden ſich in Frankreich 
jemals diejenigen, welche früher vielleicht ein Jahr N 
lang irgend einer Körperſchaft als freiwillige 
Mitglieder angehört haben, fpäter wieder zuſam⸗ 
men? Könnten wir doch, ohne uns an die ver⸗ 
alteten Formen, die jene bewahrt haben, zu bin⸗ 
den, einige von ihren Gewohnheiten der Zuſam⸗ 
mengebörigkeit in uns aufnehmen — wir wür⸗ 
den damit ein gut Theil ihrer Kraft überneh⸗ 
men.“ Da wäre wohl der Vorſchlag angebracht, 
daß die Republik in Zukunft ihre Söhne auf 
deutſchen Hochſchulen ſtudiren ließe; hier, an fel- 
ner eigenſten Heimſtätte könnten ſie unſerem Stu⸗ 
dentenleten ſein poetiſches Geheimniß ablauſchen, 
und wir ſind überzeugt, die häßlichen Revanche⸗ 
gelüſte, welche die große Nation in unſeren Augen ö 
bislang ſo klein erſcheinen laſſen, würden bald ) 
in baieriſchem Bier und Rheinwein ertränkt ſein. 
— Eine geſuchte Erklärung.) Morißche: 
„Vater, warum heißt der eine Herr: Liebmann 
senior Was meint das Wort senio 2“ — 
Vater (nach einigem Nachdenken): „Das meint, 
er iſt wahrſcheinlich älter um ßehn Johr!“ 
rr 
Schiffsbewegung. 7 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg ⸗Amerikantſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 
„Auſtralia“, auf der Reife von Hamburg 
nach Newyork, 7. März Lizard paſſirt; „Albin⸗ 
gia“, 14. Februar von St. Thomae, 7. März 
in Hamburg angekommen; „Gellert“, 6. März 
von Hamburg nach Newyork, 8. März von Hapre 
weiter; „Saxonia“, 4. März von Hamburg nach 
Mexiko, 8. März von Havre weiter; „Rugia“, 
9. März von Hamburg nach „ . 
10. März von Newpork nach Ham Re 
nania“, 1 0. ärz von St. 8 1 
burg; „Bohemia“, von Newpork kommend, 11. 
Marz in Hamburg eingetroffe ; „Thuringia“, 
11. März von St. Thomas nach Hamburg; 
„Allemannia“, 21. Februar von Hamburg nach 
Weſtindien, 12. März in St. Thomas angekom⸗ 
men; „Hungaria“, 22. Februar von St. Tho⸗ 
mas nach Hamburg, 14. März von Hante wel⸗ 
ter; „Leſſing“, 13. März von Hamburg nach 
Newpork, 15. März von Havre weiter; „Pola⸗ 
ria“, 16. März von Hamburg nach ‚Newport; 
„Marſala“, ab Hamburg, 13. März in Newpork 
angekommen; „Moravia“, ab Hamburg, 16. März 
in Newyork angekommen. Mi: 


in 


0 


Verantwortlicher Redaktenr: W. Sievers in Stettin 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. März. Durch Schneeſtürme im 
Karſt iſt die Verbindung zwiſchen Wien und 
Trieſt unterbrochen, auch die telegrapiſche Ver⸗ 
bindung mit dem Süden iſt geſtört. Hier herrſcht | 
Froſtwetter. ef 

London, 19. März. (Verſpätet eingetrof- 
feu.) Das Unterhaus verwarf nach längerer De⸗ 
vatte mit 226 gegen 88 Stimmen einen Antrag 
Dillon's auf Vertagung des Hauſes behufs Pre⸗ 
teſtes gegen die Verhaftung des Prieſters Keller⸗ 
Youghal. Sodann wurde die Berathung über 
die Vorlage betteffend die Geſchäfteordnung fort⸗ 
geſetzt und die erſte Reſolution mit 262 gegen 
41 Stimmen deſinitiv angenommen. 

Petersburg, 19. März. Wie der „Regie 
rungsanzelger“ meldet, hielt der Rektor der hie⸗ 
ſigen Univerſttät geſtern in der Aula vor den 
ſehr zahlreich anweſeuden Stub aten und in Ge⸗ 
genwart der vorgeſetzten Or een ee des Pro- 
feſſorenkollegiums ine . i c wel ber er 
der ſchmerzlichen Ueberraſchung 4. sdruck gab, daß 
nach amtlicher Meldung drei Studenten der Pe⸗ 
tersburger Univerfität im Beſitz von Spreng⸗ 
geſchoſſen arretirt worden ſeien. Der Rektor 
ſprach feinen tiefſten Abſcheu und ſein Bedauern 
gegenüber dieſer Thatſache aus und forderte die 
Studenten auf, energiſch gegen die Unthat zu 
proteſtiren und dieſen Proteſt in einer einſtim⸗ 
migen Ergebenheitsadreſſe an den Kaſſer auszu⸗ 
drücken. Die Rede des Rektors wurde mit anbal- 
tenden und lauten Beifallsbezeugungen begleitet. 
Die Studenten ſtimmten nach dem Schluß ber 
Rede die Nationalhymne an und brachten begei⸗ 
ſterte Hochrufe auf den Kalſer aus. 

Ein heute veröffentlichtes Giſetz beſtimmt, 
daß die Zahl der jüngeren Offiziere fämmtelſcher 
Etat vor⸗ 


ber im 
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geehenen Norm erhanzt werte, 


